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tten

oniginn tritt herein

Die Letztere fliegt

welcher ſtumm9εſie an. Sie faͤllt vor dem

und verwirrt ſteht .

Kdöniginn .

und mein Gemahl — ich muß — ich bin ge⸗

zwungen ,

vor Ihrem Thron Gerechtigkeit zu ſuchen ,

Koͤnig .

Unwuͤrdig ſeh ' ich

an dieſem Hof begegnet . Meine

Schatulle iſt erbrochen —

Koͤniginn .

h fuͤr mich daraus ve

den —



Dom Karlos .

Koͤnig .

Von großem Werth fuͤr Sie —1

Königinn .

Durch die Bedeutung ,
die eines Unbelehrten Dreiſtigkeit

vermoͤgend waͤre —

Koͤnig .

Dreiſtigkeit — Bedeutung —

Doch —ſtehn Sie auf .

Koͤniginn .

Nicht eher , mein Gemahl ,

bis Sie durch ein Verſprechen Sich gebunden ,

kraft Ihres koͤniglichen Arms zu meiner

Genugthuung den Thaͤter mir zu ſtellen ,

wo nicht , mich eines Hofs zu uͤberheben ,

der meinen Dieb verbirgt —

Stehn Sie doch auf —

In dieſer Stellung — Stehn Sie auf —

Koͤniginn ſteht auf .

Daß er

von Range ſein muß , weiß ich — denn in der

Schatulle lag an Perlen und Demanten

weit



ung ,

er

heit
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weit uͤber eine N eillion , und er

begnuͤgte ſich mit Briefen —

König .

Die ich doch —

Königinn .

Recht gerne , mein Gemahl . Es waren Briefe

und ein Medaillon von dem Jufanten .

Konig .

Von —

Koͤnig inn .

Dem Infanten , Ihrem Sohn .

Koͤnig .

Koͤniginn ,

An mich .

Koͤnig .

Von dem Infanten ! Und das ſagen

Sie mir ?

Koͤniginn .

Warum nicht Ihnen , mein Gemahl ?

* 5 Kd⸗
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welche unterdeſſen das Medaillon auf dem Voden gefun⸗

den und damit geſpielt hat , bringt es der Königinn .

Ah ! Sehn Sie , meine Mutter !

Sie erkennt

Erſtarrung ſtehen . Beide ſehen einander mit unverwand⸗

ten Augen an. Nach einem langen Still 1

Warlich , Sire !

Dieß Mittel ſeiner Gattinn Herrz zu Früfen＋ 56 2 el , fener Gättinn Herz zu 4 uſen ,

noch eine Frage moͤcht ' ich mir erlauben .

Koͤnig .

Das Fragen iſt an Mir .

7 *
ſoll doch

Wenn alſe

geweſen



Dom Karlos .

Koͤniginn .

Dann hab ' ich niemand anzuklagen
und niemand weiter zu bedauern — niemand

als Sie , dem die Gemahlinn nicht geworden ,

bei welcher ſolche Mittel ſich verlohnen .

Koͤnig .
Die Sprache kenn ' ich — Doch , Madam ,

zum zweitenmale ſoll ſie mich nicht taͤuſchen,
wie in Aranjuez ſie mich getaͤuſcht.

Die engelreine Koͤniginn , die damals

ö mit ſo viel Wuͤrde ſich vertheidigt — jetzt

kenn ' ich ſie beſſer .

Koͤniginn .

— WMas iſt das ?

Kdnig .

Die ihre

Begleiterinnen darum nur entfernt ,

um ſich — — mit ihrem Kinde zu vergnuͤgen .

Koͤniginn .

Mein Koͤnig , wie verſteh ' ich das ?

Koͤnig .

Klirz alſo

und ohne Hinterhalt , Madam ! — Iſt ' s wahr ,

noch



Akt .

noch wahr , daß Sie mit niemand dort ge⸗

ſprochen ?

Mit niemand 2 Iſt das wirklich wahr

Koͤniginn .

Mit dem Infanten

hab' ich geſprochen . Ja .

Kdoͤnig .

Ja ? — Nun , ſo iſt ' s

am Tage . Es iſt offenbar , So frech !

So wenig Schonung meiner Ehre !

Kdoͤniginn .

Ehre , Sire

Geraume Zeit , eh' Koͤnig Philipp mich

Gemahlinn hieß , war ich ſchon Heinrichs Toch⸗

ter —

Wenn Ehre zu verletzen war , ſo fuͤrcht' ich ,

ſtand eine größ ' re auf dem Spiel , als mir

Kaſtilien zur Morgengabe brachte, .

Koͤnig .

Warum verlaͤugneten Sie mir ?

Koͤniginn ,

Well ich

es nicht gewohnt bin , Sire , in Gegenwart

der Hoͤflinge, auf Delinquenten Weiſe



334 Dom Karlos .

Nverhoͤren mich zu laſſen . Wahrheit werde

ich nie verlaͤngnen , wenn mit Ehrerbietung
und Guͤte ſie gefodert wird — Und war

das wohl der Ton , den Eure Majeſtaͤt

mir in Aranjuez zu hoͤren gaben ?

Iſt elwa die verſammelte Grandezza ö
der Richterſtuhl , vor welchen Koͤniginnen

zu ihrer ſtillen Thaten Rechenſchaft

gezogen werden ?

dem Prinzen die um die

er dringend bat . Ich that es , mein Gemahl ,

—weil ich den Gebrauch

nicht will zum Richter ſetzen ,

die ich erkannt — und Ihnen

verbarg ich es , weil ich nicht luͤſtern war ,

mit Eurer Majeſtaͤt um dieſe Freiheit

vor meinem Hofgeſinde mich zu ſtreiten ,

Koͤn ig .

Sie ſprechen kuͤhn, Madam , ſehr —

Koͤniginn .

Und auch darum ,

ſetz' ich hinzu , weil der Infant doch ſchwerlich

wollt ' ich ſa⸗

gen —

die
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Dom Karlos .

Koͤnig .

Eliſabeth !

in ſchwachen Stunden mich geſehen .

Erinnerung macht Sie ſo kuͤhn. Der Spiegel ,

vor dem wir ſtehen , macht Sie kuͤhn. Sie

trauen

auf eine Allmacht , die Sie oft genug

an meiner Feſtigkeit gepruͤft — Doch fuͤrchten

Sie deſto mehr . Was bis zu Schwächen mich

gebracht , kann auch zu Raſerei mich fuͤhren,

Koͤniginn .

Was hab ' ich denn begangen ?

Koͤnig ,

Er nimmt ihre Hand .

Wenn es iſt ,

doch iſt — und iſt es denn nicht ſchon ? —

wenn Ihrer

Verſchuldung volles , aufgehaͤuftes Maß

auch nur um eines Athems Schwere ſteigt —

wenn ich der Hintergangne bin —

Er laͤßt ihre Hand los .

Ich kann

auch uͤber dieſe letzte Schwaͤche ſiegen .

Ich
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hren .
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Ich kann ' s und willss — Dann wehe mir und

Ihnen ,

Eliſabeth !

Königinn ,

Was hab ' ich denn begangen ?

Kbnig ,

Dann meinetwegen fließe Blut —

Koͤniginn ,

So weit

iſt es gekommen — Gott !

Koͤnig .

Die Chriſtenheit

erſchrecke uͤber eine That ! — Ich kenne

mich ſelbſt nicht mehr — ich ehre keine Sitte

und keine Stimme der Natur und keinen

Vertrag der Nationen mehr —

Köͤniginn ,

Wie ſehr

beklag ' ich Eure Majeſtaͤt —

Koͤnig außer Faſſung .

Beklagen

Das Mitleid einer Buhlerinn ⸗

9



Dom Karlos .

Infantinn

haͤngt ſich erſchrocken an ihre Mutter .

Der Koͤnig zuͤrnt,

und meine ſchoͤne Mutter weint .

Koͤnig

ſtoͤßt das Kind unſanft von der Koͤniginn ,

Geh hin

und klag ' es Deinem Vater .

Königinn

mit Sanftmuth und Wuͤrde , aber mit zitterndet

Stimme .

Dieſes Kind

muß ich doch ſicher ſtellen vor Mißlͤ handlung ,

Komm mit mir , meine Tochter .

Sie nimmt ſie guf den Arm .

Wenn der Koͤnig

Dich nicht mehr kennen will , ſo muß ich jen⸗

ſeits

byrenaͤen Buͤrgen kommen laſſen ,der Ader 1

e fuͤhren.

Sie will gehen .

Koͤnig betreten .

Königinn ?

Kb⸗

2

2
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Vierter Akt . 339

Koͤniginn .

Ich kann nicht mehr — Das iſt zu viel —

Sie will die Thuͤre erreichen , und faͤllt mit dem Kinde

an der Schwelle zu Boden .

Koͤnig

hinzu eilend , voll Beſtuͤrzung .

Gott ! Was

iſt das ? — Eliſabeth !

Infantinn

ruft voll Schrecken .

Sie blutet !

Ach meine Mutter blutet !

Sie eilt hinaus ,

Kdniginn .

Kommt denn niemand ,

der mich aus dieſem Zimmer bringen wollte ?

Koͤnig

aͤngſtlich um ſie beſchaͤftigt .

Welch fuͤrchterlicher Zufall ! Blut ! — Verdien '

ich ,

daß Sie ſo hart mich ſtrafen ? Stehn Sie

auf .

Erhohlen Sie Sich , — Stehn Sie auf — —

Man kommt —

M 2 Man



340 Dom Karlos -

Man uͤberraſcht uns — Stehn Sie auf —

Soll ſich

mein ganzer Hof an dieſem Schauſpiel wei⸗

den 2

Muß ich Sie bitten , aufzuſtehn ?

Sie richtet ſich guf , von dem Koͤnig unterſtuͤctzt ,

Zehnter Auftritt .

Die Vorigen . Alba , Feria , Lermg ,

Domingo , teten erſchrocken herein .

Kdoͤnig⸗

Man bringe

die Koͤniginn zu Hauſe . Ihr iſt uͤbel.

Die Koͤniginn geht ab , begleitet von Feria und Lermte.

Alba und Domingo treten beunruhigt naͤher.

Alba .

Die Koͤniginn in Thraͤnen , und auf ihrem

Geſichte Blut —
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